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Abonnementspreis: Vierteljährlich bei den Aus
trägern W t in den Ausgabeſtelle r beimPoſtbezug 1,25 Mk. mit Landbriefträger-Beſtellgeld
1,65 Mk. Die einzelne Nummer wird mit 15 Pfg.
berechnet. Die Expedition iſt an Wochentagen
von früh 7 bis Abends 7, an Sonntagen von Sbis 9 Uhr geöffnet. Sprechſtunde der Redak
tion Abends von 61,-7 Uhr.

lerſeburger 3 reisblatt.
Jnſertionsgebühr: Für die 5geſpaltene Corpus

zeile oder deren Raum 20 Pfg., für Private in
Merſeburg und Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche
und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung.
Complicirter Satz wird entſprechend höher berechnet.
Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils
40 Pfg. Sämmtliche Annoncen-Bureaux nehmen
Jnſerate entgegen. Beilagen nach Uebereinkunft.

Tageblatt für Stadt und Land.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations-Organ vieler anderer Behörden.)

Gratisbeilage: „Jlluſtrirtes

Nr. 30. Sonnabend, den 4. Februar 1899. 139. Jahrgang.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen

die im Grundbuche von Göhlitzſch Band 3
Artikel 88 unter Nr. 2, 3 und 4 des Titel-
blattes uns die im Grundbuch von Daspig
Band 1 Artikel 19 unter Nr. 3, 4 und 5 des
Titelblatts auf den Namen der verehelichten

Landwirth Marie Hoeſe geb. Böhme zu
Göhlitzſch eingetragenen, in Göhlitzſcher und
Daspiger Flur belegenen Grundſtücke, nämlich:

Flur Göhlitzſch.
a. Kartenblatt „1 Flächenabſchnitt 44 Plan

4b Acker von 1 ha 30 ar 50 qm.b. Kartenblatt 2 Flächenabſchnitt 160 Plan

57 Acker von 1 ha 48 ar 60 qm.
c. Kartenblatt 1 Flächenabſchnitt 45 Plan

4 a Acker von 1 ha 35 ar 30 qm.
2. Flur Daspig.

a. Kartenblatt 1 Flächenabſchnitt 64'18 vom
Plan 49 Acker von 69 ar 60 qm.

Flächenabſchnitt 63/18 vom Plane
49 Acker von 13 ar 10 qm.

b. Kartenblatt 1 Flächenabſchnitt 20 Plan
50 Acker von 1 ha 4 ar 40 qm.

e. Kartenblatt 1 Flächenabſchnitt 19 Plan
49 a b Acker von 82 ar 70 qm.

am 83. April 1399,
Nachen. 3 Uhr,

vor dem unterzeichneten Gericht im Gaſthofe
zu Göhlitzſch verſteigert werden.

Die Grundſtücke in Göhlitzſcher Flur ſind
mit 75,01 Thlr. Reinertrag und einer Fläche
von 4,1440 ha; die in Daspiger Flur mit
52,85 Thlr. Reinertrag und einer Fläche von
2,6980 ha zur Grundſteuer veranlagt.

Das Urtheil über die Ertheilung des Zu-
ſchlags wird

am 10. April 1399,
Vorm. 11 Uhr,

an Gerichtsſtelle verkündet werden.
Merſeburg, den 28. Januar 1899.

388) S Amtsgericht, Abth.

Die Maul-
iſt erloſchen.

Röcken, den 2. Februar 1899.

386] Der Amtsvorſteber
Die Napoleoniden und

Rußland.
(Nachdruck verboten.)

Die Bonapartiſten haben durch eine Demon-
ſtration, die ſie vor einigen Tagen in Paris
veranſtalteten, die Aufmerkſamkeit wieder auf
ſich zu lenken verſtanden. Jn einem Theater
wurde ein bonapartiſtiſches Stück aufgeführt,
bei dem das den Theaterſaal füllende Publi-
kum eifrig mitſpielte. Rufe, wie: „Es lebe
der Kaiſer“, „Der Kaiſer ſoll kommen, die
Armee iſt für ihn“, wurden laut, eine Flagge
mit dem napoleoniſchen Adler wurde enthüllt.
Es iſt ja auch kein Wunder, daß die unglaub-
lich konfuſen Zuſtände der franzöſiſchen
Republik den Muth der Bonapartiſten neu
beleben.

und Klauenſeuche in Kauern

Unter dieſen Umſtänden erſcheint das Ge
rücht, daß der bei der ruſſiſchen Garde
dienende Prinz Louis Napoleon ſich beſonderer
Gunſt am ruſſiſchen Hofe erfreue, nicht ganz
bedeutungslos. Es kann ja keinem Zweifel
unterliegen, daß eine Förderung durch Ruß-
land die Chancen eines Prätendenten für
den franzöſiſchen Thron ganz außerordentlich
verbeſſern müßte. Wird doch was aus Rußland
kommt, noch immer nahezu bedingungslos
von dem franzöſiſchen Volke aufgenommen

vorausgeſetzt, daß es nicht gerade Friedens-
ideen ſind; dafür ſind die Franzoſen freilich
nicht zu haben. Prinz Louis Napoleon ſoll
ein ſehr fähiger Offizier und ein ſehr liebens-
würdiger Mann ſein. Es iſt alſo ganz wohl
anzunehmen, daß die Behauptung, er ſei am
ruſſiſchen Hofe ſehr beliebt, zutreffend iſt.

Trotzdem wird man gut daran thun,
zwiſchen dem perſönlichen Wohlwollen gegen

den Prinzen und der Förderung der ihm zu-
geſchriebenen ehrgeizigen Pläne einen Unter-
ſchied zu machen. Die ruſſiſche Politik läßt
ſich nicht lediglich von perſönlichen Empfin-
dungen leiten, wie das Verhalten des Kaiſers
Nikolaus I. gegen ſeinen königlichen Schwager
von Preußen zur Genüge bewieſen hat. Ehe
der ruſſiſche Kaiſer durch die Unterſtützung
eines napoleoniſchen Prätendenten mit
mächtiger Hand in die Geſchicke Frankreichs
eingriffe, würde er das Für und Wider
reiflich überlegen.

Für die Beſeitigung der gegenwärtigen
franzöſiſchen Republik ſpricht, wie man ſich
nicht verhehlen darf, vom ruſſiſchen Stand-
punkte aus manches. Die durch die ver-
worrenen inneren Zuſtände hervorgerufene
Schwächung der Republik läßt ſie als einen
nicht beſonders begehrenswerthen Bundes-
genoſſen erſcheinen. Zudem muß es einen
Mann von den Empfindungen des ruſſiſchen
Kaiſers unangenehm berühren daß die
gegenwärtige Republik wohl ſämmtliche
Mängel, aber nicht einen einzigen der Vor-
züge eines republikaniſchen Staatsweſens be
ſitzt. Wenn alſo durch einen energiſchen und
tüchtigen Mann Ordnung geſchafft würde,
ſo wäre das für Rußland vom politiſchen
Standpunkke aus nützlich und zugleich für
den ruſſiſchen Herrſcher vom perſönlichen
Standpunkte aus ſympathiſch.

Schwerwiegende Gründe ſprechen indeſſen
auch gegen die Förderung einer
tiſtiſchen Kandidatur. Die Napoleoniden auf
dem Throne haben für Rußland wenig Er-
freuliches gehabt. Napoleon I. heuchelte
nach einer ganzen Reihe von Kriegen Freund-
ſchaft gegen Alexander J., nm ihn dann
plötzlich zu überfallen, und es bedurfte der
ſchwerſten Opfer an Gut und Blut und der
Vernichtung der alten heiligen Krönungsſtadt,
um den Eindringling wieder zu verjagen.
Als Napoleon III. auf den Thron kam, wollte
er Rache an Preußen, Oeſterreich und Ruß

ar-bonapar-

des Weltfriedens gewidmet.

land, jenen Mächten, die der Herrſchaft ſeines
großen Onkels ein Ziel geſetzt hatten, nehmen.
Kaum zwei Jahre nach der Uſurpation des
Kaiſerthrones befand er ſich im Kriege mit
Rußland und abermals mußte Rußland
ſchwere Opfer bringen, um zum Frieden zu
gelangen. Und als zwölf Jahre nach der
Beendigung des Krimkrieges Alexander II.
als Gaſt Napoleons III. in Paris weilte,
wurde er perſönlich beſchimpft und durch das
Attentat Brezowskis am Leben bedroht.
Nur zweimal wurde, ſeitdem Peter
der Große ein mächtiges Reich aus Rußland
gemacht hatte, der ruſſiſche Boden vom
Feinde betreten, und beide Male geſchah es
durch Franzoſen, die unter der Herrſchaft
von Bonapartes ſtanden.

Aber nicht nur die Vergangenheit, ſondern
auch die Zukunft warnt vor der Unterſtützung
eines Napoleoniden. Der gegenwärtige ruſſi-
ſche Herrſcher hat ſein Leben der Herſtellung

Napoleonide auf
dem Throne aber iſt die Verneinung des
Friedensprinzips. Nie iſt in der Geſchichte
eine ungeheuerlichere Lüge ausgeſprochen
worden als jenes Wort Napoleons III.

L'empire c'est la paix.“ Nein, es muß
heißen „L'empire c'est la guerre.“ Wie ſein
großer Onkel, ſo hat auch Napoleon III. faſt
Jahr um Jahr Krieg geführt, bis ebenſo wie
ſeinen Onkel, auch ihn der Ausgang eines
Krieges vom Throne ſchleuderte. Und mehr
noch müßte jetzt ein Napoleonide den Welt-
frieden erſchüttern, denn er würde vom
franzöſiſchen Volke überhaupt nur unter der
Vorausſetzung kriegeriſcher Fähigkeiten zum
Herrſcher gemacht werden.

Schließlich würde Rußlands Stellung zu
Frankreich durch die Gründung eines franzöſi-
ſchen Kaiſerreichs eine ungünſtigere werden.
Die republikaniſche Staatsform in Frankreich
giebt aus mancherlei Gründen Rußland ein
gewiſſes Uebergewicht über ſeinen Verbündeten.
Deshalb liegt Rußlands Jntereſſe in der

Die Piraten.
Seeroman von Clark Ruſſel.

(54. Fortſetzung.

Die Arbeit in dem heißen, dumpfigen
Schiffsraum war ſehr anſtrengend geweſen;
Mrs. Peacock hätte in den verwilderten, er-
hitzten, beſudelten, nur mit Hemd und Hoſen
bekleideten Geſtalten die Herren nicht wieder
erkannt, die zu Benſons Zeiten ſo kühl und
geſtriegelt und elegant mit ihr an derſelben
Tafel geſeſſen. Jetzt ſahen ſie aus, als
kämen ſie unmittelbar aus dem auſtraliſchen
Buſch.

„Sollen wir die Kiſten an D
fragte Davenire.

„Wieviel ſind's entgegnete Trollop.
„Achtzehn Stück, große und kleine; jeder

von uns hat ſie dreimal gezählt.“
„Gut. Herauf damit.“
Die Kiſten wurden aus dem Raum ge-

ſchafft und nach Troklops Anweiſung auf dem
Achterdeck neben dem hintereu Oberlichtfenſter
niedergeſetzt. Hankey brachte Hammer und
Stemmeiſen aus der Zimmermannskiſte herbei
und machte ſich an das Oeffnen der erſten
derſelben. Seine neun Genoſſen ſtanden um
ihn herum.

Auf ihren Geſichtern ſpiegelten ſich jetzt alle

niedrigen Empfindungen und Leidenſchaften,
deren die Menſchennatur fähig iſt. Es war,als ob ein ſataniſcher Zauber von dieſen
Goldkiſten ausgehe und die in jedem der

eck bringen

Männer ſchlummernde Beſtie erweckt habe;
alles, was auf dieſem und jenem der Ge-
ſichter bisher noch eine höhere Veranlagung
angedeutet hatte, war verſchwunden, nichts
war geblieben, als das Charakterzeichen
thieriſcher Gier und Brutalität.

Hankey führte ſeine Werkzeuge mit Meiſter-
ſchaft. Die eiſernen Bänder fielen, der Deckel
hob ſich, und die Zuſchauer brachen in ein
Triumphgebrüll aus. Es war mancher
ihnen, der nicht erſt lange
brauchte, um zu erkennen, was ein Nugget
ſei. Keiner aber unterfing ſich, den Jnhalt
des gerüttelt vollen Kaſtens anzurühren. Der-
ſelbe beſtand aus Stücken und Stückchen des
Erzes, bleichgelb von Farbe, eher abgetropfter,
trockener Seife gleichend, als dem edlen Metall,
das in den Goldmünzen
Schmuck auf weißen Armen funkelt.

„Sehen Sie jenen großen Klumpen, Cald-
well ſagte Maſters. „Wieviel Mordthaten
ließen ſich damit wohl bezahlen

„Zum Teufel mit Jhnen und Jhrem
Moraliſieren!“ antwortete der ſchwarze Mann,
die blutunterlaufenen Augen langſam gegen
den Frager rollend.

„Wieviel Flaſchen Feuerwaſſer könnte man
dafür kaufen, Sampſon?“ ſagte Weſton
lachend zu Maſters. „Das iſt die Frage,
die Sie doch wohl am meiſten intereſſiert.“

„Zunageln, Hankey,“ gebot Trollop. „Dann
die folgende.“

Eine Kiſte nach der andern wurde geöffnet,
unterſucht und ſorgfältig wieder verſchloſſen.
Jede war bis zum Rande mit Nuggets oder

hinzuſchauen
unter

mit ſeiner Gattin

blitzt und als

Goldſtaub angefüllt. Man mußte weit zu-
rückſchauen in den Annalen der Seeräuberei,
um einen annähernd reichen Fang verzeichnet
zu finden. Nur eine Bedenklichkeit hatte die
Sa-he die Beute befand ſich noch auf
einem zerbrechlichen Schiffe, nur durch wenige
Planken von der unermeßlichen Tiefe ge-
ſchieden und der Ozean iſt ſo unzuverläſſig.
Unwillkürlich hob Trollop die Augen und
muſterte windwärts den Horizont.

Als der letzte Kaſten wieder zugenagelt
war, transportirte man den Schatz die Kam-
panjetreppe hinunter und ſtapelte ihn in
der Kammer auf, die ehemals Mr. Storr

innegehabt hatte. Dann
verſchloß Trollop die Thür.

„Nun, Gentlemen,“ rief er, den Schlüſſel
um den kleinen Finger ſchwingend, „war
mein Rath nicht gut? Jm Moment der
Gefahr ein „Sprung und das Gold iſt
geborgen. Dagegen im Raum wie?“

„Sie haben immer recht, Trollop,“ ſagte
Hankey, die Wolle aus ſeinem Bart zupfend.
„Wenn nun aber die Schlüſſel der andern
Kammern auch paſſen?“

Sogleich machten die
Probe; die Schlüſſel
ſämmtlich einander ungleich und
athmete auf.

Maſters hatte ſich an dem Experiment
nicht betheiligt. Er ſtand in ſich verſunken
am Fuße der Treppe.

„Wo weilen Jhre Gedanken?“ fragte Burn,
an ihn herantretend.

„Der Wind nimmt zu,“

andern ſich an die
erwieſen ſich als

alles

antwortete der

e x[ZJ
junge Mann, „ich dachte ſoeben an die
Damen in den Booten. Ob ſie wohl von
einem Schiffe geſehen und aufgenommen
worden ſind

Sechszehntes Kapitel.

Der Zweikampf.
Es war eine luſtige Tafelrunde im Salon

der „Queen“. Nur zwei von den Zehn ver-
harrten an Deck Trollop, um das Schiff
nicht aus den Augen zu laſſen, und Caldwell,
der am Ruder ſtand.

Davenire nahm Trollops Stuhl ein. Cald-
wells Abweſenheit ſchien von keinem ſchmerz-
lich empfunden zu werden, Maſters allein
ſchien aus irgend einem Grunde niedergedrückt
zu ſein.

„Warum ſo melancholiſch, Sam?“ rief
Hankey dem jungen Manne zu, nachdem be-
reits mehrere Flaſchen Champagner die Runde
gemacht hatten und die Unterhaltung allſeitig
laut und fröhlich geworden war. „Man
ſollte faſt meinen, daß Sie ein geliebtes
Weſen im Buſch zurückgelaſſen hätten.“

Maſters zuckte ſtumm die Achſeln.
„Sam quält ſich mit Sorgen über das

Schickſal der Frauen in den Booten“, ſagte
Burn. „Er fürchtet für ſie bei dieſem zu-
nehmenden Seegange.“

(Fortſetzung folgt.
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Mitte zwiſchen den gegenwärtigen Zuſtänden
in Frankreich und einem napoleoniſchen
Kaiſerthume. Für Rußland iſt es am werth-
vollſten, wenn Frankreich Republik bleibt,
unter der Vorausſetzung allerdings, daß in
der Republik ſtetige und geordnete Zuſtände
herrſchen.

Politiſche Ueberſicht.
e Deutſches Reich.

Berlin 2. Februar.
Heute Morgen machten die Kaiſerlichen
Majeſtäten den gewohnten Spaziergang
im Thiergarten. Von 10 Uhr ab hörte der
Monarch die Vorträge des Kriegsminiſters
von Goßler und des Chefs des Militär-
Kabinets Generals von Hahnke. Um 12
Uhr empfing der Kaiſer die Biſchöfe von
Fulda und Limburg. Nachmittags wird er
die für die Siegesallee beſtimmten Arbeiten
von Karl Begas und Profeſſor Brütt be-
ſichtigen. Der Kaiſer hat ſeine Theilnahme
an dem Feſtmahle des Brandenburgiſchen
Provinzial-Landtages für morgen Abend in
ſichere Ausſicht geſtellt.

Der Reichskanzler bringt folgenden
Dankerlaß des Kaiſers zur öffentlichen
Kenntniß: Gefühle innigſten Dankes für
Gottes gnädige Führung erfüllten Mich an
Meinem diesjährigen Gebürtstage, wenn Jch
den Blick rückwärts lenkte auf die hinter
Mir liegenden vier Jahrzehnte Meines Lebens
und das erſte Jahrzehnt Meiner Regierung.
Sind Mir im Wechſel der Zeiten auch tief-
ſchmerzliche Ereigniſſe und Erfahrungen nicht
erſpart geblieben, ſo habe Jch doch in
Meinem Hauſe und in Meinem Herrſcher-
berufe Gottes Güte in reichem Maße erfahren.
Eine beſondere Gnade war Mir im letzten
Jahre dadurch beſchieden, daß der ſehnliche
Wunſch Meiner Jugend durch den Beſuch der
heiligen Stätten, wo der Herr und Heiland
der Welt gewandelt und ſein Erlöſungswerk
vollbracht hat, erfüllt wurde und Jch zugleich
zur Förderung des deutſchen Anſehens in
jenen fernen Landen beitragen durfte, in
denen viele unſerer Landsleute als Träger
deutſcher Kultur und chriſtlicher Nächſtenliebe
dem deutſchen Namen Ehre machen. Die

Antheilnahme an dem glücklichen
erlaufe Meiner Paläſtinafahrt iſt Mir auch

in den überaus zahlreichen Kundgebungen
entgegengetreten, durch welche Mir beim
Eintritt in ein neues Lebensjahr warme
Glück- und Segenswünſche aus allen Kreiſen
der Bevölkerung ſchriftlich und telegraphiſch
zum Ausdruck gebracht worden ſind. Jn den
Grenzen des Vaterlandes wie in fernen
Ländern und Erdtheilen, wo deutſche
Patrioten weilen haben feſtliche Ver-
einigungen und Veranſtaltungen aller Art
Zeugniß von dem Bewußtſein der engen
Zuſammengehörigkeit von Fürſt und Volk
abgelegt. Hochbeglückt danke Jch allen Be-
theiligten aufrichtig für dieſe Aeußerungen
treuer Liebe und Anhänglichkeit. Sie be-
ſtärken Mich in dem Beſtreben, Meine volle
Kraft auch ferner für das Wohl und die
Größe des Vaterlandes einzuſetzen und ihm
die Grundlage ſeiner gedeihlichen Weiter-
entwickelung, den Frieden mit Gottes Hilfe
zu erhalten. Wilhelm, I. R.Jn der Budgetkommiſſion des Reichs-
tages ſind auch die Spieler-Affairen in
Berlin und Hannover, in die Offiziere
verwickelt waren, zur Sprache gekommen.
Der Kriegsminiſter von Goßler ſprach ſein
Bedauern über die Vorkommniſſe aus und
verſicherte, daß der Kaiſer rückſichtslos durch-
greife, um den Schaden auszurotten. Das
Spiel in Offizierskreiſen habe thatſächlich
ab genommen. Man erwäge nur, daß den
Offizieren die Anzeige oft ſchamloſer Geld-
Anerbietungen, durch die die Offiziere zum
Spiel verleitet werden ſollen und die ſogar
aus dem Auslande kämen, zur Pflicht gemacht
würde. Schon in den Kadetten- Anſtalten
und Kriegsſchulen ſollten die angehenden
Offiziere über die drohenden Gefahren des
Spielens eine ernſte Belehrung erfahren.

Verſchiedene Zeitungen haben die Nach-
richt gebracht, daß der lippiſche Landtag
Berathungen über ein
Paderborn Nienhagen, zu denen er ein-
berufen geweſen ſei, plötzlich habe abbrechen
müſſen. Es ſei bei der Regierung ein Tele-
gramm der Weſtfäliſchen Landes-Eiſenbahn-
Geſellſchaft, mit welcher der Bau vereinbart
geweſen, eingelaufen, daß ſie den Bau ab-
lehne, weil der größere Theil der Strecke auf
lippiſchem Boden liege. Die „vLippiſche
Landes-Zeitung“ habe hierzu u. A. bemerkt:
„Der Grund der Ablehnung iſt ein recht
eigenthümlicher und weckt lebhaft die Ge
danken an politiſche Gegenſätze. Der
größte Theil der Strecke fällt auf lippiſches
Gebiet. Dieſe Worte ſprechen Bände, und

(Hofnachrichten.)

EiſenbahnProjekt

vielen

die Lipper haben ſie gut verſtanden.“ Die
Annahme, jenem Vorgange ſei eine politiſche
Bedeutung beizulegen, iſt, wie wir von zu

ſtändiger Stelle erfahren, irrthümlich. Die
preußiſche Staatsregierung hat weder den
Vorſtand der Weſtfäliſchen Landes- Eiſenbahn
Geſellſchaft ermächtigt, den Bau einer Bahn
von Paderborn nach Nienhagen vorzubereiten
noch abzulehnen, noch iſt überhaupt von
irgend einer Seite der Antrag auf Zulaſſung
einer ſolchen Bahn für das preußiſche
Staatsgebiet bei ihr geſtellt worden. Viel-
mehr iſt preußiſcherſeits lediglich einem
Komitee, das ſich für den Bau einer Neben-
Eiſenbahn von Paderborn über Lippſpringe
nach Horn mit dem Sitz in Detmold gebildet
hatte, auf ſeinen Antrag im Jahre 1896 die
Erlaubniß zu Vorarbeiten für eine Bahn von
Paderborn nach Horn für das preußiſche
Staatsgebiet ertheilt worden. Das Komitee
hat die Konzeſſionirung dieſer Bahnſtrecke
bisher noch nicht nachgeſucht. Mit einem
Bahnprojekt Paderborn-Nienhagen iſt dagegen
die preußiſche Staatsregierung überhaupt noch
nicht befaßt geweſen.

Altenburg, 2. Februar. Auch hier ver
ſagte die Polizei dem Abg. Ahlwardt, der
noch immer in Thüringen Verſammlungen
abhält, die Genehmigung, ſeinen Vortrag zu
halten.

Flensburg, 2. Februar. Nachdem an
verſchiedenen Orten Proteſtverſammlungen
Däniſchgeſinnter gegen die Maßregeln der
Regierung ſtattgefunden, finden die Aus
weiſungen däniſcher Unterthanen wieder in
größerem Umfange ſtatt. Jn Hadersleben
erfolgten in, den letzten Tagen zwanzig Aus-
weiſungen, ebenſo in der Gegend von
Chriſtiansfeld. Auch von Alſen werden neue
Ausweiſungen gemeldet.

Jtalien.
Rom, 2. Februar. Ein Geheim-

poliziſt, der mit der Ueberwachung der
Anarchiſten betraut war, iſt auf geheimniß-
volle Weiſe ums Leben gebracht worden.
Die ſofort eingeleitete Unterſuchung ergab,
daß, ein Komplott beſtand, welches die Er-
mordung aller mit der Beobachtung der
Anarchiſten betrauten Geheimpoliziſten zum
Zweck hatte.

Cokales.
Merſeburg, 3. Februar.

Perſonalien. Der Ober-Poſtaſſiſtent
Herr Laue iſt von hier nach Stolberg (Harz)
und der Poſtaſſiſtent Herr F. O. Lorenz
von Naumburg (Saale) nach hier verſetzt
worden.

Es ſchneit, riefen geſtern Nachmittag
fröhlich die Kinder, als die erſten Flocken
durch die Luft wirbelten, aber es war nicht
eben viel, was zur Erde kam. Dagegen hat
es in der verfloſſenen Nacht recht hübſch ge-
ſchneit, ſodaß heute die Dächer, die Straßen,
Feld und Flur von einer weißen Decke über-
zogen ſind. Was man entbehren muß, lernt
man ſchätzen, und deshalb bereitet die ſchöne
Winterlandſchaft, die wir heute haben, bezw.
noch haben, rechte Freude. Wie lange haben
wir ſie entbehren müſſen, und wie lange
werden wir uns ihrer wohl freuen dürfen
Schnee bedeutet, wenn auch nicht in allen,
ſo doch in vielen Fällen Thauwetter, und
wenngleich die Hamburger Wetterwarte noch
für mehrere Tage Froſtwetter prophezeit, ſo
iſt damit noch nicht geſagt, daß die
Prophezeiung auch eintrifft. Die liebe Schul-
jugend hat jetzt gute Tage, das, was ihr der
Winter an Vergnügen bietet, kann ſie reichlich
genießen.

Gedenket der Vögel! Froſt und
Schneefall haben den lieben Gäſten unſerer
Gärten die letzte kümmerliche Nahrung ge-
raubt. Was der Menſch achtlos wegwirft,
wäre ihnen jetzt Labſal. Wer menſchen-
freundlich iſt, denkt auch der armen Thiere.
Das Wonnegefühl, das uns belebt, wenn
wir irgendwem Freude bereitet haben, bleibt
auch nicht aus, wenn wir den Thieren wohl-
thun. Mit leichtem Wurfe, in dem man das
ſpendet, deſſen man ja ſelbſt gar nicht bedarf,
ſtiftet man Segen. Manche Freunde der
Vögel haben vor ihren Fenſtern kleine Brett-
chen befeſtigt, auf denen Brodſtückchen liegen
und auch ein Napf mit Waſſer ſteht. Es
wäre ſchön, wenn dieſer gute Brauch in recht

Häuſern Raum fände, damit den
Vögeln über die Nöthe des Winters hinweg-
geholfen wird.

Beim Herannahen der Konſirma-
tionsfeiern wollen wir nicht unterlaſſen,
alle verſtändigen Eltern zu bitten, einer ſich
immer weitet ausbreitenden Unſitte mit Wort
und Beiſpiel entgegenzuwirken. Wir meinen
die übertriebene äußerliche Ausſchmückung
dieſer ernſten Feier. Schon das iſt bedenklich,
daß an dieſem Tage ſich das Füllhorn der

ablenken ſollte.

Geſchenke über den jungen Chriſten ergießt.
Es müßte ſchon ein kräftiges tieferes Ge-
müthsleben vorhanden ſein, wenn dieſer
Gabenſtrom nicht von den heiligen Eindxückem

ſchenke!
hätte noch Sinn. Aber meiſt ſind's Dinge,
die nur der Putzſucht und Eitelkeit Vorſchub
leiſten. Und noch verwerflicher iſt die Un-
ſitte, durch Gaſtereien und Luſtbarkeiten, die
oft geradezu ein Hohn ſind auf den Ernſt
dieſes Tages, die Neukonfirmirten gewaltſam
zu zerſtreuen. Schon ein beſſeres Anſtands-
gefühl ſollte den Eltern dergleichen verbieten

mehr noch wahre Liebe zu ihrem Kinde.
Jn unſerer Zeit müßten ſich doch einiger-

maßen verſtändige Eltern dankbar freuen,
wenn ihre Kinder in ihrer Konfirmationszeit,
deren Höhepunkt die weihevolle Feier des
Gotteshauſes iſt, gute Gelöbniſſe und Ent-
ſchlüſſe für ihr ferneres Leben faſſen und
feſthalten warum denn mit ſo brutaler
Rückſichtsloſigkeit, wie es vielfach geſchieht,
alle frommen Empfindungen der jungen
Herzen ſtören und vernichten? Und dann
wundern ſich die Eltern, wenn ihre herange-
wachſenen Söhne und Töchter mit der Pietät
gegen Gott und alles Heilige auch die Achtung
und Ehrfurcht gegenüber den Eltern über
Bord werfen! Wir appelliren an Herz und
Verſtand aller treuen Eltern, wenn wir ſie
bitten: haltet die Weihe des Konfirmations-
tages eurer Kinder in Ehren, ſie ſelbſt werden
es euch danken noch über das Grab
hinagus!

Vortrags Cyklus für praktiſche
Landwirthe in Halle. Wir machen noch-
mals darauf aufmerkſam, daß der von der
Landwirthſchaftskammer veranſtaltete Vor
trags Cyklus für praktiſche Landwirthe in
Halle am Montag, den 6. Februar, beginnt.
Wie wir hören, haben ſich bereits über 100
Zuhörer angemeldet. Da täglich immer neue
Anmeldungen eingehen und dieſelben er-
fahrungsgemäß in den letzten Tagen noch
beſonders zahlreich zu ſein pflegen, ſo wird
dieſer Lehrgang ſich vorausſichtlich eines
guten Beſuches zu erfreuen haben.

Provinz und Amgegend.
Göhlitzſch, 2. Februar. Der 15 jährige

Sohn des hieſigen Oekonomen Alb. Höſe
hatte heute das Unglück, beim Holzhauen ſich
mit dem Beil tief in den Fuß zu ſchlagen.
Herr Dr. Witte legte dem Schwerverletzten
den erſten Verband an.

Halle a. S., 2. Februar. Auf die Be-
ſchwerde des Sächſ. Provinzial-Vereins für
Getreide- und Produktenhandel über die Ge-
ſchäftsgebahrung der Kornhausgenoſſen-
ſchaft Halle a. S. vom 14. Juli 1898 iſt
dem genannten Verein nachſtehender Beſcheid
geworden: „Die gegen die Thätigkeit der
Kornhausgenoſſenſchaft zu Halle a. S. ge-
richtete Vorſtellung vom 14. Juli d. J. hat
zu einem Einſchreiten gegen dieſelbe nicht ge-
führt. Wenn es im Beginne der Geſchäfts-
thätigkeit der Genoſſenſchaft gelegentlich vor
gekommen iſt, daß ſie Felderzeugniſſe von
Landwirthen kaufte, die nicht ihre Mitglieder
waren, ſo handelte es ſich in ſolchen Fällen
ſtets um Landwirthe, die der Erklärung ihres
Beitritts einen probeweiſen Geſchäftsabſchluß
vorangehen laſſen wollten und nachher
mit einer Ausnahme Mitglieder der Ge-
noſſenſchaft geworden ſind. Auf Händler hat
ſie ihren Einkauf nie ausgedehnt. Der Ein-
und Verkauf von Mais in dringenden Be
darfsfällen, ſowie die Aufnahme von Land-
wirthen aus den an die Provinz Sachſen an-
grenzenden Staaten hat durch die in der
Generalverſammlung vom 9. Juni v. J. be-
ſchloſſenen Aenderungen des Statuts der Ge-
noſſenſchaft die anfänglich mangelnde rechtliche
Grundlage erhalten. Zu einer Beanſtandung
dieſer Statutenänderungen liegt kein Anlaß
vor. Die Genoſſenſchaft überſchreitet weder
mit dem Ankauf von Mais zumal in der
vorgeſehenen Beſchränkung auf dringende Be
darfsfälle und mit dem gemeinſchaftlichen
An und Verkauf von Dünge- und Futter-
mitteln den Rahmen der von Anfang an
für die Kornhausgenoſſenſchaften in Ausſicht

genommenen Geſchäftsthätigkeit, noch iſt es
im Hinblick auf den engen Zuſammenhang,
der zwiſchen der Land wirthſchaft der Provinz
Sachſen und den anliegenden Bundesſtaaten
beſteht, zweckwidrig, wenn die Genoſſenſchaft
den landwirthſchaftlichen Betrieben der letzteren
den Anſchluß geſtattet.“ Der Finanzminiſter.
v. Miquel. Der Miniſter der öffentlichen
Arbeiten.
Landwirthſchaft, Domänen und Forſten
v. Hammerſtein. Der Miniſter für
Handel und Gewerbe. Brefeld.

Sangerhauſen, 2. Februar. Ueber den
Selbſtmord eines Sangerhäuſers in Neapel

Und nun wasiefüllrGent
Wenn's gute Bücher wären das

Thielen. Der Miniſter für

feſſors Schönlein am

berichteten wir vor kurzem. Jetzt liegen
nähere Mittheilungen vor. Man ſchreibt u.
d. 29. Janugr an Großes Aufſehen
exregt. hier in allen Kreiſen der deutſchen
Kolonfe der Selbſtmord des rege Snan Auttt Heer
Schönlein, aus Sangerhauſen in Thüringen
ſtammend, hat ſich geſtern Abend in ſeiner
Wohnung erſchoſſen, Hausleute, welche den
Schuß gehört hatten, kamen mit Schutzleuten
herbeigeeilt und fanden den Unglücklichen
ſterbend. Auf dem Transport zum Hoſpital
verſchied er. Profeſſor Schönlein, der als ein
ſehr fähiger, aber etwas excentriſcher Menſch
bekannt war, ſcheint durch häusliche Zwiſtig

keiten zu dieſer That getrieben worden zu
ſein. Der 43 jährige Mann war ſeit einigen
Jahren verheirathet, lebte aber getrennt von
ſeinerFrau und die gerichtlicheEheſcheidung ſollte
in den nächſten Tagen ausgeſprochen werden.
Der Verſtotbene hinterläßt ein einjähriges Kind.

Von anderer Seite wird noch geſchrieben
Profeſſor Karl Schönlein, über deſſen frei
willigen Tod in Neapel wir berichteten, war
Vorſteher der phyſiologiſchen Abtheilung in
der dortigen Zoologiſchen Station. Vor
nicht ganz ſieben Jahren vertauſchte Schön
lein den Lehrſtuhl der Phyſiologie an der
Univerſität zu Santiago (Chile) gegen dieſe
Stellung, gelockt von der Aufgabe, das
Arbeitsfeld der Phyſiologie über die bisher
eingehaltenen Grenzen auszudehnen, die An
wendbarkeit der meiſt nur für Wirbelthiere
ausgearbeiteten phyſiologiſchen Methoden und

gewonneneudie Giltigkeit der an ihnen
Reſultate an den ſo anders gearteten niederen
Thieren zu prüfen, welche der Golf von
Neapel dem Forſcher in unerſchöpfter Fülle
darbietet. Er war für dieſe Aufgabe nicht
nur mit umfaſſenden theoretiſchen Kenntniſſen
ausgerüſtet, ſondern auch mit einer unge-
wöhnlichen Erfindungsgabe in der Konſtruk-
tion phyſiologiſcher Apparate und mit einem
ſeltenen Geſchick in der Anfertigung derſelben.
Nicht lange nach ſeiner Ueberſiedelung nach
Neapel hatte Schönlein eine ſchwere Nieren-
krankheit durchzumachen; er überſtand ſie
zwar, aber es blieb eine Dispoſition zu
nervöſen Störungen, zu Anfällen von
Schwermuth und Jähzorn zurück, die ihm
und ſeiner Umgebung das Leben zeitweilig
ſchwer machten und ſchließlich ein jähes Ende
herbeiführten. Wir geben noch einige bio
graphiſche Notizen: Schönlein wurde 1855
in Sangerhauſen geboren; er ſtudirte häupt
ſächlich in Halle als Schüler und ſpäter
Aſſiſtent von Bernſtein; hier habilitirte er ſich
1883 und ging ſpäter als Privatdozent nach
Breslau und Würzburg; 1890 folgte er
einem Rufe nach Santiago; ſeit Oſtern 1892
war er in Neapel. Seine Arbeiten liegen
hauptſächlich auf elektrophyſiologiſchem Gebiet.

Bendeleben, 1. Februar. Der Mörder
Sachſe aus Frankenhauſen, der ſeine Stief-
tochter erſtochen, iſt hier verhaftet worden.
Sachſe hat einen geladenen Revolver bei ſich
und auch das Meſſer, mit dem er ſeine
Tochter erſtochen hat. Seine That geſtand
er unumwunden ein.

Magdeburg, 1. Februar. Gelegentlich
der vor Kurzem hier abgehaltenen Verſamm-
lung des Vereins ehemaliger Gardehuſaren
ſpielte ſich eine ſchöne Szene des Wieder
ſehens ab. Als dem in der Verſammlung
anweſenden Major v. Byern der ehemalige
Trompeter Köppen vorgeſtellt wurde, um
armte er ihn freudig bewegt und bezeichnete
ihn als ſeinen Lebensretter im Feldzuge von
1864. Der Major erzählte ſodann, wie durch
die Geiſtesgegenwart und Unerſchrockenhit
Köppen's ein Ueberfall der Dänen bei Aſſen-
trup vereitelt worden ſei, indem der Trom-
peter unabläſſig Alarm blies und dadurch
den Feind in den Glauben verſetzte, daß noch
mehr Truppen in der Nähe ſeien, während
thatſächlich nur ein paar Mann der Schwadron
in dem überfallenen abgelegenen Gehöft
waren. Freilich mußte Trompeter Köppen
ſeine Unerſchrockenheit theuer bezahlen, denn
er wurde von mehreren Kugeln durchbohrt
und trägt jetzt infolgedeſſen einen Gummi-
ſchenkel. Alles Nachforſchen des damaligen
Leutnants v. Byern nach ſeinem Lebensretter
blieb erfolglos, weshalb er glaubte, daß
dieſer ſeinen Wunden erlegen ſei. Er be-
trauerte den braven Köppen als todt. Um
ſo größer war ſeine Freude, ihn jetzt nach
35 Jahren ſo unverhofft einmal wiederſehen
zu dürfen.

Stendal, 2. Februar. Der in England
der bei

geliefert worden. w. eSennewitz, 30.
Unerſchrockenheit legte die erſt 13jährige
Jda Brömme, Tochter des Landwirths Karl

Brömme in Sennewitz, an den Tag. Auf
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nur leicht zugefrorenen Dorfteiche ver
ſanken nämlich plötzlich 8 Kinder im Waſſer
und wären, wenn nicht infolge der bis zum

z e Tiefe, aber do

geboten hätte. Ehe noch erwachſene Perſonen
zur Stelle waren, hatte ſie ſich lang auf das
Eis gelegt, mit den Fußſpitzen einen Halt
geſucht und 3 Kinder dem naſſen Elemente
entriſſen. Der muthigen Retterin gebührt
voller Dank. Die übrigen Kinder wurden
durch erwachſene Perſonen gerettet, wobei ſich
Herr Landwirth Finke beſonders auszeichnete.

Aſcherskeben, 1. Februar. Zur Unter-
ſuchung eines Falles von Lynchjuſtiz, die am
Abend des 27. Januar an dem Arbeitsmann
Pieper unter Betheiligung von Männern,
Frauen und ſogar Kindern vollzogen wurde,
war heute eine Gerichtskommiſſion aus Halber

ſtadt hier anweſend. Am ſpäten Nachmittage
des 27. Januar brach nämlich in dem Hauſe
des Arbeitsmannes Pieper Feuer aus, das zwar
mit Hilfe der Feuerwehr bald gelöſcht wurde,
aber doch ziemlichen Schaden an dem im
Haufe vorhandenen Mobiliar angerichtet hatte.
Von den Bewohnern des Hauſes war an-
fänglich nichts zu ſehen, bis Frau Pieper
und ihre erwachſene Tochter ankamen und,
von böſen Ahnungen getrieben, in einer
Kammer den Gatten und Vater wieder ein-
mal vollſtändig betrunken auf ſeiner Lager-
ſtatt fanden. Allgemein nahm man nun
an, daß Pieper, der ſich im ganzen Dorfe
eines recht üblen Leumunds erfreut, das
Feuer angelegt hatte, um die Ausſtattungs-
betten der Tochter zu vernichten und ſeinen
Angehörigen anch ſonſt noch Aerger und
Verdruß zu bereiten, was er mit Vorliebethat. Die Wuth der Anweſenden richtete
ſich daher unmittelbar gegen den Tunkenbold,
der aus ſeiner Kammer auf den Hof ge-
ſchleppt und von Jung und Alt unter reger
Betheiligung ſeiner eigenen Angehörigen eine
fürchterliche Tracht Schläge erhielt. Dann
ließ man ihn liegen und erſt eine ganze
Weile ſpäter wurde der ſehr übel zu-
gerichtete und blutende Mann von Frau
und Tochter in den Ziegenſtall gebracht und
dort eingeſchloſſen, wo er im Laufe der Nacht
an den Folgen der erlittenen Mißhandlungen
geſtorben iſt.

J Vermiſchtes.
Berlin, 31. Januar. Große Unterſchlagungen

in einem Berliner Bankhauſe hat der Handlungs-
gehilfe Hugo Haupt verübt. Die Summe der von
ihm längere Zeit hindurch hinterzogenen Gelder
wird auf 96500 Mark geſchätzt. Der ungetreue
Beamte iſt flüchtig; die geſchädigte Firma hat
jedoch, obwohl er bereits ſeit, einigen Tagen ver-
mißt wurde, erſt am 27. Januar der Polizei An
zeige erſtattet. Es liegt ein beſonders grober Ver
krauensbruch vor, denn Haupt, welcher jetzt 38 Jahre
alt iſt, iſt als Lehrling in das Geſchäft eingetreten
und ſeit 19 Jahren ununterbrochen in demſelben
thätig geweſen. Er genoß das volle Vertrauen
ſeines Chefs und hatte eine einträgliche Stellung,
ſo daß er alljährlich größere Reiſen unternehmen
konnte. Wie es ſcheint, haben mißglückte Spekula-
tionen und mehrere Liebſchaften ihn auf die ſchiefe
Ebene getrieben. Aus Furcht vor Entdeckung hat
er mit anſcheinend nur geringen Geldmitteln die
Flucht ergriffen, als er ſich außer ſtande ſah, die
durch falſche Buchungen verſchleierten Mankos
länger zu decken. Seinen Eltern ſchrieb er einen
Abſchiedsbrief und bat ſie um Verzeihung. Man
glaubte zuerſt, daß er ſich nach Stettin gewendet
habe, doch hat ſich dieſe Annahme nach den bis-
herigen Nachforſchungen als unzutreffend erwieſen.

Hamburg, 3. Januar. Jn Folge Selbſt-
entzündung von Schafwolle brach an Bord des
Hanſadampfers „Marienburg“ Großfeuer aus,
welches nach vier Stunden gelöſcht wurde. Die
Ladung iſt zum großen Theil vernichtet, das Schiff
beſchädigt.
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durch thatkräftiges Einſchreiten die erſte Hilfe

Kleines Feuilleton.
Ein ſchweres Unglück im Hoch-

gebirge hat ſich unlängſt zugetragen. Wie
überall der norditalieniſchen Grenze, ſo
ſind auch längs der Provinz Verona zahl-
reiche Kaſernen für die Zollwachen errichtet,
von denen aus in regelmäßigen Zwiſchen-
räumen die Ablöſung der vorgeſchobenen
Poſten im Hochgebirge erfolgt. Dieſe Poſten
müſſen meiſt weite, gefährliche Märſche
unternehmen. Die Nächte müſſen ſie, nur
mit Schlafſäcken ausgerüſtet, im Freien zu
bringen. Jn einer der letzten Nächte wurden
vier Grenzſoldaten eines vorgeſchobenen
Poſtens im Territorium Giazza von einem
furchtbaren Schneeſturm überraſcht, der auch
den ganzen folgenden Tag anhielt. Um
7 Uhr früh ſetzte ſich die kleine Kolonne in
Marſch, um die, bei gutem Wetter nur eine
Stunde entfernte Stelle, genannt Rivolto, zu
erreichen. Aber ſchon nach wenigen hundert
Metern mußten die Leute einſehen, daß ein
weiteres Vordringen faſt unmöglich war.
Der friſche Schnee lag 2 Meter hoch, und
dabei war der Sturm zum Orkan an-
gewachſen. Erſt nach ſiebenſtündiger, unſäg-
licher Mühe kamen die Leute ganz erſchöpft
bei der Rivolto an. Von hier aus gelang
es ihnen, ſich durch Abſchießen ihrer Revolver
den in der nur einen Kilometer entfernten
Wache Dogana Vecchia befindlichen Grenz-
wächtern bemerklich zu machen, die ſofort zu
ihrer Hilfe herbeieilten. Jn dieſem Augen-
blicke aber löſte ſich oberhalb der Rivolto
vom Berge Scevolo eine Lawine aus Schnee
und Steinen los und verſchüttete alle vier
Soldaten der erſten Kolonne. Wie die
Bauern der Gegend behaupten, war der
Niedergang der Lawine unmittelbar durch
das Abſchießen der Revolver veranlaßt
worden. Dem Grenzwächter Vigano war es
jedoch noch rechtzeitig gelungen, unter einen
vorſpringenden Felsblock zu treten, ſo daß
die Lawine ihn wohl verſchüttete, aber doch

noch ſo weit frei ließ, daß er ein Loch nach
oben durch die Schneedecke ſtoßen konnte. Als
dann die Hilfskolonne ſo weit herangekommen
war, daß ſie ſein Geſchrei vernehmen konnte,
wurde er bald aus ſeinem Grabe befreit und
nach der Doganag Vecchia geſchafft, wo er ſich
wieder erholte. Von den übrigen drei Ver-
ſchütteten war jedoch keine Spur zu ent
decken. Erſt am nächſten Tage, den 284
Mittags, gelang es einer Kolonne von
23 Alpenbauern nach angeſtrengter Arbeit die
Leichen der drei Soldaten aufzufinden.
Bemerkenswerth iſt, daß an derſelben Stelle,
am 14. März 1895, ſechs Zollwächter
ebenfalls durch eine Lawine ihr Leben
verloren.

Vom Regen in die Traufe. Es iſt
immer gefährlich, in Gegenwart unbekannter
Perſonen ſich über einen Dritten abfällig zu
äußern oder ſich über Abweſende luſtig zu
machen. Nachfolgende Geſchichte illuſtrirt
dies ſehr deutlich. Jn Leipzig ſtiegen vor
Kurzem mehrere Damen in ein Coupe erſter
Klaſſe. Die Reiſenden, Männlein und Weib-
lein, kannten ſich nicht, und es dauerte ge-
raume Weile, bis ein Geſprächsthema gefun-
den war. Natürlich kam die Sprache auf
das Theater, und eine Dame, die kürzlich
einer Aufführung der „Euryanthe“ beigewohnt
hatte, äußerte ſich in ſehr abfälliger Weiſe
über Frau Sch., die erſte Sängerin. „Finden
Sie nicht,“ wendete ſich die Dame mit dem
loſen Zünglein an einen ihr gegenüberſitzenden
Herrn, „daß Frau Sch. viel zu alt für die
Rolle iſt? Wenn ſie zu ſingen anfängt, glaubt
män wirklich das Schnarren einer verroſteten
Schiffswinde zu hören.“ „Sie würden
beſſer thun, gnädige Frau,“ erwiderte der An-

geſprochene mit ſchneidender Kälte, „das Frau
Sch. direkt zu ſagen; „Fe ſtgt ja neben Jhnen.“
Allgemeine Stille.
wirrt und erröthend. Doch erholt ie ſich

raſch und ruft, um den Fehler zu verbeſſern
der Sängerin zu „Jch bitte vielmals um
Entſchuldigung. Daran trägt nur der Kritiker
W. die Schuld, der meine ſelbſtändige Urtheils-
kraft verdorben hat. Er benützt jede Gelegen-
heit, um Jhr großes Talent und Jhr Können
herabzuſetzen, dieſer unangenehme, pedantiſche

Menſch!“ „Alles das können Sie Herrn
W. wirklich ſelbſt ſagen,“ war die Antwort
der Sängerin, „er ſitzt neben mir.“ Hieraufverſuchte die Dame in höchſter Bedränguiß

das Alarmſignal zu geben, um den Zug
halten zu laſſen, doch der Apparat war zum
Glück, wie gewöhnlich, verdorben.

Schwindſucht und geiſtige Getränke.
Dr. Volland, der ſeit 25 Jahren Schwind-ſuchtsarzt in Davos iſt, wendet ſich in ſeinem

neuen Buche „Die Lungenſchwindſucht, ihre
Entſtehung, Verhütung, Behandluug und
Heilung“, energiſch gegen die lange ange-
prieſene Anwendung des Kognaks und
anderer alkoholiſcher Getränke bei Schwind-
ſüchtigen. Dieſe Getränke wurden früher
angeprieſen, weil ſie eine fieberherabſetzende
Wirkung haben ſollten, und demnach, ſagt
Volland, wurden die Kranken ärztlicherſeits
ſo ſyſtematiſch an den Genuß des reinen
Kognaks gewöhnt, daß ſie das Trinken des-
ſelben auch ſpäter nicht mehr laſſen konnten
und zu ihrer ungeheilten Schwindſucht auch
noch die Trunkſucht bekamen. „Man hat
jetzt eingeſehen, daß Niemand ſo leicht der
Schwindſucht zum Opfer fällt als gerade
ver Trinker, gleichgültig ob er gebrannte
Waſſer oder Wein und Bier im Uebermaß
trinkt. Zunächſt iſt ſein Magen bedroht,
denn der Reiz des Alkohols verurſacht
Magenkatarrh und die mit ihm einhergehende
Appetitloſigkeit bringt den Ernährungsſtand
des Körpers ganz herunter. Sollte ſich viel
Fett ablagern, wie das bekanntlich häufig
bei den Biertrinkern der Fall zu ſein pflegt,
ſo bedeutet das ebenſowenig wie bei den
ſtarken Milchtrinkern einen Schutz gegen die
noch ſchlummernde oder ſchon ausgebrochene
Krankheit. Sie verlieren beide den Appetit
uud ihre Ernährung wird deshalb einſeitig
und ungenügend trotz des großen Fettan-
ſatzes. Die Verfettung des Herzens iſt aber
für die Alkoholtrinker ganz beſonders ge-
fährlich. Sie verräth ſich durch einen raſchen
und eilenden Puls, abgeſehen von den
dumpfen Herztönen. Der Widerſtand des
Körpers gegen die Krankheit iſt unter ſolchen
Umſtänden äußerſt gering. Es erweiſt ſich
jede Gegenmaßregel als nutzlos, und der-
artige Kranke gehen häufig aus wie Lichter.
Das Unterhautzellgewebe verliert das aufge-
ſchwemmte Fett unter entſprechend er-
ſchreckender Gewichtsabnahme in unheimlich
kurzer Zeit, und bei der ſchließlichen Leichen-
öffnung findet man, daß von dem Fett zwar
noch mehr als zuviel in der Leber und im
Herzen vorhanden, daß aber im übrigen die
Abmagerung hochgradig iſt.“ Ganz ähnlich
ſtellt ſich übrigens Dr. Liebe, dir. Arzt der
Volksheilſtätte Loslau in ſeiner eben er-
ſchienenen ſchneidigen Schrift „Alkohol und
Tuberkuloſe“. Er hat in die beiden Anſtalten,
denen er vorgeſtanden hat, nie ein geiſtiges
Getränk hineingelaſſen.

„Unter Räubern.“ Unter den Jagd-
gäſten des Amtsraths von Dietze-Barby be-
findet ſich häufig der Rechtsanwalt Hagemann
aus Leipzig, der wegen ſeines Witzes all-
gemein beliebt iſt. Als der Kaiſer im Jahre
1896 Jagdgaſt dort war, wurde AbendsSkat geſpielt, und Rechtsanwalt Hagemann

ſaß im Pech“, daß er 20 Mark verlor.

Die Dame re ver

Das veranlaßte ihn zu der Aeußerung:
„Hier iſt man ja wahrhaftig unter die
Räuber gerathen Alles lachte über dieſen

Redeausfüll und der Kaiſer nicht minder.Als er nüit 1897 wieder bei Herrn von
Dietze weilte und Herrn Hagemann 'bemerkte,
ging er auf ihn zu, überreichte ihm ein in
Brillanten gefaßtes Zwanzigmarkſtück in
Form einer Buſennadel und ſprach dabei die
Worte: „Von den Räubern zurück!“ Dieſe
kaiſerliche Huld ſoll den Rechtsanwalt
über ſeinen damaligen Verluſt hinweggetröſtet
haben.

Wetterbericht des Kreisblattes.
4. Februar. Vielfach heiter, Froſt.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

Revision
der Lagerbest. anlssl. d. Neu-
Uebernahme veranl. uns, noch für
kurze Zeit d. Wirklichen
Ausverkauf sämmtlicher
Damenkleiderstoffe für PFrüh-
jahr, Sommer, Herbst u. Winter
fortzusetzen und offeriren bei-

10 Prozent spielsweise:
extra Rabatt 6 M. solid. Mestor-Zephir Z.
auf alle schon Kleid f. M. 1.50 Pf.

redugzirten Preise 6 Meter solid. Araba-Sommer-
während des stoſfe z. Kleid f M. 1.80 Pf.

6 Meter soliden Abadier-Ausverkaufsd. Rest destönge. Nouveauté z. Kleid. f. M. 2.70Pf.

6 Meter solid. Damentuch u.
Loden z. Kleid f. M. 3.90 Pf.Muster Ausserdem neueste Eingänge

auf k erlangen f. d. Frähjahr- und Sommer-
franeo. Saison. Modernste Kloeider-

Modebilder und Blousenstoffe in aller-
gratis. grösster Auswahl versenden in

einzelnen Metern bei Aufträgen
von 20 Mark an franco

Oettinger Co., Frankfurt
a. M.. Versandthaus. Stoff
z. ganzen Herrenanzug f. M. 3.60
Stoff z. ganzen Cheviotangzug
f. M. 4.35 (mit 10 Prozent

extra Rabatt.

t Seiclenstoffe,
Fammte, u. Pelvets liefern direct
an Private. Man verlange Muſter vonS S von Elten Keussen, Crefeld,

a Fabrik und Handlung.

Kakao-Reklame. Jm „Verein Stettiner Kauf
leute“ würde in voriger Woche ein Vortrag ge-
halten, der in kaufmänniſchen Kreiſen viel erörtert
wird. Der Redner wies unter Zugrundelegung
verſchiedener Reklameſchriften der Kakao- Kompagnie
Theodor Reichardt-Wandsbeck nach, daß man trotz
des Geſetzes zur Bekämpfung des unlauteren Wett-
bewerbs ungehindert die kraſſeſten Widerſprüche
und Unrichtigkeiten verbreiten könne. Die Firma
Reichardt bekämpfe in unberechtigter Weiſe den De
tailliſtenſtand und richte ihre Angriffe jetzt ſogar gegen
das Fabrikat, welches ſie bis vor einigen Monaten
ſelbſt verſandte und nicht genug loben konnte, gegen
den Kakao der Halle'ſchen Kakao- und Schokoladen
fabrik von Fr. Da vid Söhne. Durch eine der-artige Reklame werde das kaufende Publikum irre-

geführt und der geſammte Kaufmannsſtand ge
ſchädigt. Nur noch ſchärfere geſetzliche Beſtimmungen
könnten ſolche Uebergriffe vernichten oder wenigſtens
einſchränken.

Preußiſche Lebens Verſicherungs-Aktien-Ge
ſellſchaft. Bei der Preußiſchen Lebens Verſicherungs-
Aktien- Geſellſchaft in Berlin waren im verfloſſenen
Jahre 6814 Anträge über Mk. 19116900, Kapital
und 65 Anträge auf Renten- Verſicherung mit Mk.
34 10329 jährlicher Renten zu bearbeiten, Eswurden 6203 Policen über 15 633 280, Kapital und
Mk. 34 103,29 jährlicher Rente ausgeſtellt und der
Verſicherungs-Beſtand ſtellte ſich ultimo 1898 auf
43217 Policen über Mk. 136977252 Kapital und
M. 127652,46 jährlicher Rente. Prämien- und
Zinſen- Einnahme ca. Mk. 7890000, Die Sterblich-
keit verlief günſtig.

Krampfadergeſ chwüre, alle off. Bein-

Gottesdienſtanzeigen.
Sonntag, den 5. Februar predigen:

10 Uhr Diac-Stadt. Vorm.
Schollmeyer; Abends 5 Uhr Paſtor
Werther. Vorm. 11 Uhr Kindergottes-
dienſt.

Abends 8 Uhr Jünglingsverein.
Dom. Vorm. 10 Uhr: DiaconusBithorn. Abends 5 Ühr: Prediger Born

hak. Vorm. 11 Uhr Kindergottes-dienſt. Prediger Bornhak.
Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor

Delius. Nach dem Gottesdienſte Beichte
u. Abendmahl. Vorm 11 Uhr Kinder
gottesdienſt.
Neumarkt. 10 Uhr PaſtorWerther.

Hausgrundſtück Geſuch.
Sofort auf großem Dorfe ein

Grundſtück mit Garten u. 3
Morgen Feld,
mit Erfolg betrieben werden känn.
Off. mit PreisAng. u. P. H. X. 150
in der Exped. d. Bl. abzug. (382

Vorm.

wo Schuhmacherei

ſchäden, Flechten jeder Art, alle Haut-
krankheit. heilt J. Vogelbein, Braun
ſchweig, Hagenbr. 15. Koſten n. 2,30.

Marthashof,
Heim- und Bildungsſtätte

in Berlin Schwedterſtr. 37—40,
bekannt ſeit mehr denn 40 Jahren
als eine gute Haushaltungsſchule
für confirmirte Mädchen (Penſions-
preis 160 M. per Jahr) und als
eine Heimſtätte für ehrbare Mädchen,
welche daſelbſt gute und billige
Aufnahmeundunentgeltliche Stellen-
vermittelung finden, beſitzt jetzt auch
ein Logirhaus mit freundlichen
Zimmern für beſſer geſtellte Mäd-
cheit vder Recönvalescentinnen, wo
ſie Koſt und Logis für 1 M. und
höher erhalten. (383

Anmeldungen an die Vorſteherin
Diakoniſſin Emma Fuhrmann.

Annrhaft,

bis 2

r Geſündeſtes
Tafelgetränk:
durſtſtillend und

„Nektar“
Worms a. Rh.

85

Suche zu Oſtern oder ſofort

iſt zu vermiethen. Teuber.

Eine ordentliche

zum 1. April geſucht.
Drescher- Familie

Rittergut Wallendorf.

Stadttheater Halle.
Sonnabend, den 4. Februar 1899,

Abends 7 Uhr.

Geſellſchaft

u. Erbspuree.

Kaiſer Wilhelms-Halle
Sonnabend Abend von 7 Uhr

an Salzknochen mit Sauerkraut
Paul Sselle.

Der Kaufmann von Venedig.

Rittergut Schkopau b. Merſeburg

empfiehlt (379junge Puter zum Schlachten
wie z. Zucht, desgl. Peking-Enten.(390

aus der
Bericht

Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen über thatſäch-
lich erzielte Getreidepreiſe am 2. Februar 1899.

d Preis pro 100 Kilogramm
Kreis Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen

Lehrlinge 7 aI. Lehrling Merſeburg 15,00- 16,20 14,50-15,30 15,50-16,0013,50-14,50 22,00-24,00

Weißenfels 16,00
9Der gr. Keller Weißenfelf erſtr. 5 Naumburg

(3028 Auerfurt 16,0037
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54alle a. S. Sperr 87.
W Billiges und größtes Kaufhaus der Stadt Halle. D.
Kleiderſtoffe 3 Confirmanden-zur Confirmation. AnzügeDurch Einkauf von circa t ehe h Tr ne ſchönerguten Stoffen und garanti er12000 Meter Paßform in 10 Qualitäten

ſchwarz u farb Kleiderſtoffe von 9,50 M. an, 12, 13,25, 15,-, 177 7 7 J dis c 5Lagerbeſtände der erſten Fabrikanten Deutſchlands bis zu den feinſten 20 M.
bin ich in der Lage, reinwollene Qualitäten zu äußerſt
billigen Preiſen verkaufen zu können.

Vortheilhafteſte

Empfiehlt für

Confirmanden
Ferner großes Lager in

Confirmanden-Hüten,

Fi Wäſche,Einkaufsquelle Cheiniſettes,für Kragen, Capes und ſämmtliche Confirmanden- Stiefeletten undAusſtattungen als Hemden, Corſetts, Röcke, Hand- Stiefeln
J Jeder Confirmand erhält ein Bxtra-Gieschenk. S

Abtheilung für Herren-Confection:* Einen großen Poſten Herren-Anzüge, äußerſt dauerhaft außergewöhnlich billig.Hemdenbarche id, Leinwand, Bettzeuge, Jnletts, Federn, BarchendHemden, Blaudrucks,Abtheilung für Leinen- und Baumwollwaaren. Bettdecken, Betttücher, Kattune, Flanelle, Schwaneboys mit und ohne Kante.

Sſch u h wagre n.

ſchuh, Taillentücher, Taſchentücher, Schuhe c.

Herren-Stiefel. Damenschuhe-
r 8ſc 9 5 D r 3,5Herren-Halbſtiefel von 5,50 an e en an Damen h r Damen-Hausſchuh von 2,00 an

u Fü dinder u. Mädche ßes 2 lbſchuh von 2,50 amenZeugſchuh aHerrenHalbſchuh von 4,00 an Für Knaben, Kinder u. Mädchen großes Damen-Halbſchuh von 2,50 an
Lager, billige Preiſe.

Mitglieder von Conſum- Vereinen erhalten bei Vorzeigung der Mitgliedskarte die Prozente ſofort in baar ausgezahlt. Alle Kunden erhalt. b. Einkauf

Rabatt-Sparmarken. (293Wer etwas kaufen will, beſuche zuerſt das durch ſeine Billigkeit, Größe und freundliche Bedienung allbekannte Kaufhaus I. Ranges von

H. Elkan, Halle a. S., Leipzigerſtr. 87 (Eckhaus).

e e e Sm n Merſeburgerh 20Apollo Theater. J Unſere täglich friſch Landwehr-Verein.Etabliſſement „Pring Carl e unſere tage o Der Sängerchor des Merſeburger
in Halle, Merſeburgerſtr. 170 732 5 Landwehr-Vereins beabſichtigt, zume d SMontag 6. Februar a. C. gero e en e a e S Deſten der Unterſtün Ingekaſſe des

5 u o Vereins, wie alljährlich eineGrosser e ſind unübertroffen, was feines Aroma, exquiſiten Geſchmack und Nbendunterhaltung
Elite- Maskenball l ESrgiebigkeit anbelangt. (200 beſtehend in Geſangsvorträgen und

M Ein einziger Verſuch führt zu dauernder Abnahme. JTheater, zu veranſtalten, welche
„Eine Nacht im Grient.“ Thee neuester Ernte, Cacao, Confituren, Aor Je JerrrarGroßartige decorative Ausſtattung ſämmtlicher J Reiches Sortiment feiner Biscuits Wilbehns ille einen und

Räume durch Hrn. Danneberg mit Beleuchtungseffekten zu billigſten Preiſen empfehlen u naſe et n dm Sinn t. Pottel K Broskowski, Halle a. S. Bee eenbglhen vebinſigen BitS er Es wird gebeten, die Masken dem Charakter o v r e gliedern Unterſtützungen zu gewähren
des Feſtes anzupaſſen. Bl W II c e und wird zu dieſem Zwecke umConcert von 4 Muſikchören. rege Betheiligung, wie ſie früherPräcis II Uhr: S Der zweite Familienabend dem Verein in dankenswertherS Grohßer 2askenfeſtz zug. des (361 Apollo Theater. Weiſe zugewandt worden, auch für
Mnzug des Inder ürsten Rad jah unter Mitwirkung 5 kirchl. Vereins der Altenburg Halle a. d. S. Telephon 183. e r S

ſämmtlicher Artiſten des Hauſes. S wird Sonntag den 5. Februar Vollſtändig geſperrter e 9 Pf) ſind bei
Aufführung von Valletſcenen und komiſchen Enkrees Abends 7 Uhr, in der „Kaiſer nene Spielplan Kamerad Lehmann, Oelgrube 20/21,

auf der Bühne. i Wilhelms Halle e“ ſtattfinden. von Künſtlern 1. Ranges. Kamerad Brechtel, Roßmarkt 5 und
J Präcis 12 Uhr: Prämiirung der 5 ſchönſten Damenmasken Da der Hauptvortragende, Herr u Schul an der Kaſſe zu haben.und 2 originellſten Herrenmasken. Reg Schulrath Mü v ann, z Mit Nach der Aufführung findet einn erden GSetuſheſte an e e e e en e Dez (Neiſe-Erlebniſſe gelegent ich der jugend Drapez Das Di ium.M ü 23 c n e h e r K e l e m t e s t S GHal'erfahrt nach Jeruſalem) ſprechen Whilletgeſelſchafe Terp- 22 Direrroripe
mit echt bayer. Volksmusik- feſchen bayer. Kellnerinnen, wird, bereits um 9 Uhr zu einer vichore (5 Damen). Brothers Can vecht Münchener Maasbierstellen u. echten Kellerwürsteln. S dienſtlichen Reiſe aufbrechen muß, Orenses, komiſch-akrobatiſcher Akt. x e

Anfang s Uhr. Binlass 7 Uhr. ſo iſt pünktlicher Beginn und, Mr. Bargolc, ruſſiſcher Mono- J JDer Eintritt iſt nur in Masken oder Geſellſchafts-Anzug l um Störungen zu vermeiden, pediſt am Reck. Drei Schweſtern J
geſtattet. Den Anordnungen der Feſtordner iſt ſtreng Folge rechtzeitiges Erſcheinen er Ernesto, großartige Drahtſeil- &8 o
zu leiſten en. forderlich. künſtlerinnen. Arr and Jou, d nurEntrée für Herren 3 M., ſür Damen M., reſervirte Eintritt nur gegen Karten. Die- die luſtigen Chineſen Thee e höchst
Logen à 15 M. Vorzugskarten ſind im Bureau des Apollo ſelben werden den Mitgliedern zu wo Houter., Kraftathleten an t
Theaters und an den bekannten Billetverkaufsſtellen nur bis geſandt werden um jedoch auch Silberketten. Harry und yrämürle
zum 5. Februar zu haben. Auch werden daſelbſt Beſtellungen Richtnigliedern wie gewünſcht William., Bravour- Turner. von
auf reſervirte Tiſche entgegengenommen. (33 worden den Beſuch der Verſamm- Edith Sylva, Coſtum-Soubrette. Nkel tPr. Wiehle- d. Schloemp- lung zu ermöglichen, ſollen Karten Vom 3. Februar nur auf kurze Zeit e erse Machſ

e zu 25 Pf. am Saaleingange dar 373) Gaſtſpiel: C äl n a. R.S Fose B iſt die M das ſriſche Waſſcnhane Paſtet Er gern S a whh b rn
SGer ſtenſpr en urgſtr aße 4 Etage, v Schneller) in Jeruſalem beſtimmt. Die drei Metkeors, je kerſe urg.

giebt ab (385 ſtehend aus 6 heizbaren Zimmern, Es wird gebeten, das thür. Volks- Luftgymnaſtiker am fliegen er Stelle ſucht, verlange unſereRittergut Ascherben, Küche u. Zubehör ſof. zu verm. u. Liederbuch mitzubringen. den Deckentrapez. W Vakanzen-Liſte. (4
t Halle a. S. 1. April oder ſpäter zu bez. (384 Der Vorstand. Anfang 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr. l W. Hirſch Verlag, Mannheim.

„”-k- —2 r m 2 m e

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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